
SCH gesagt, Was PS unser eutsches
Volk ist, und ist 11 uUnNnsefrin Volkstum tief/: verwurzelt eCWESECN, Hier kommt noch
sSeine warme Liebe Luther Worte,
VOHN dem uch seine eigene Frömmigkeit
ihr ‚estes hatte Die Einleitungskapitel
und die Erläuterungen sind ein wesent-
licher Beitrag Verständnis der Dich-DeECUNGEN tungen Luthers Man betrachtet S1e für-

£utbers Lieder und Gedichte Mit Fin- derhin mit anderen Augen. Stapel stellt
S1eE in ihrem edanklichen Aufbau dar,leitung Erläuterungen vVon Wilhelm dafß einem ihr‘ Verkündigungsgehalt ganzStapel. Evangelisches Verlagswerk Stutt-

gart 1950 Geb. 245 Seiten. 5,80 Neu aufgeht Wir lernen, diese Lieder
sprechen, WIEe S1C gesprochen werden MUuUS-

Es ist das rste Mal, dafß ich das Buch SCMH Wır hören Nötige über den
„Luthers Lieder und Gedichte“” von W/il- Stabreim (Proben dem Hildebrands-
helm Stapel wieder aufschlage, seitdem lied und dem Heliand), über die ritter-
WIr Tage Vor Pfingsten nsere drei liche Dichtung des Minnegesanges, 1im-
Hände Erdie auf seinen Sarg geworfen och mit der Betonung der SINN-
haben In dem Buche steht die Widmung, tragenden ilben; über die Meistersinge-die 1950 hineingeschrieben hat. Von
ihm Stammt eine anerkannt hervor- rel: mit dem Vorherrschen der Melodie,

ber noch freien Verwendung der beton-
ragende Übersetzung des Parzival. Seine ten und unbetonten ilben; über die
letzte Veröffentlichung ist eine ber- Barockdichtung und die klassische Vers-
setzung des Heliand mit einer schönen, kunst Der Reim der kir-
auch theologisch gewichtigen Einführung.
Das dritte Buch dieser Art ist das der chenlateinischen Dichtung. Von dem allen

soviel, als nötıg ist, er richtigLieder und Gedichte Martin Luthers. sprechen. Wie wichtig solche scheinbar
Sagen WITr nicht: Die kennen WIr und rein philologischen Dinge für das eolo-können S1e uch anderswo lesen! Freilich, gische Verstehen sind, möge das Tedeumehr als Luther geschrieben hat, kann zeıgen. ist ja alt, bekanntlich dem Äm-nicht sein, und die auptquelle tür brosius zugeschrieben, Luther hat 1Uralles ist die Weimarer Ausgabe. Stapel ONn CeUuCIN geformt. Was jetzt das Gro(ßhatte Ss1e auf seinen breiten Bücherregalen
stehen und las sS1e Seinem Buche hat artıge a Tedeum ist, möge uns Stapel
noch dreizehn deutsche und zwölf latei- selber s 174—175):

„Die Versgruppe manische Gelegenheitsgedichte und -VerISsSEe S1Ee ruhig „Strophe” istLuthers hinzugefügt, die 1mMm allgemeinen
nicht bekannt sind. gleichsam der Eingang des Baues. Die

Christusstrophe in der ist der
ber Vor allem die fünf Kapitel Einlei Altarraum, der hohe Chor. Sie allein
tung CS 9—42) und die Erläuterungen ist „Bekenntnis“ im strengen Sinn, 1Ur
S 11—238)! Wir kennen Stapels Stil S1e zählt Heilstatsachen autf Geburt,
und lieben {h: Wir wissen, da{fß Ger- T Erhöhung und Weltgericht des
manist un Historiker ist. Überdies hat Heilands. Die anderen r’e1 Strophen-

uns WIEe kein anderer in uNnseren 1a Gewölbe sind Lobpreis und nget. Der
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dieses Tedeums ist ein Bau dämpft ”r hast dem Töd Ze1i”-
die Christus-Mitte Sein und al]

Und 11U)  —$ eine erstaunliche Feinheit des Christen ZU] H ıi mmel braächt.“
nAuftfbaues, die zeigt, WwIie ü b 1- Danach steigt der Klang immelan bis
legt Luther baut Die weIl Ab- Ende dieser Versgruppe: ” A ] C:
schlußverse, die Von beiden Chören das CO und 1ebend ist Die
sSCesUNSsECN werden der des Sanctus Stellung des Christusverses ist VOIN
und das Amen stehen für sich Der Dichter zweitellos bewufßt gewählt
eigentliche KöÖrper der Dichtung be- worden, der sinnvolle Klang ber ist
steht, WIE WITr sahen, AUuSs 35 Langver- ihm eingegeben VOII Heiligen Geiste:
SC}  - Der dreizehnte Langvers, Wer davon ergriffen wird, hört mehr
Iso der, dem ausgezählt all- als 1Ur die VWorte, hört die Stimme
gehen un: nachfolgen, enthält die des Hirten.“”
Geburt Christi und die Erlösung der 1er ist die Metrik der Schlüssel, der
Menschen: „Der Ju frau nicht 1Nur die Dichtung Luthers, sondern
nicht hast verschmächt, das Allerheiligste des Glaubens auf-
er1ösen das mensch llich Ge- schließt.
sch ch Eigentlich hat dieser Das wenige Gesagte möge andeuten, Was
zweıte Halbvers dere 1in erwarter, Wenn WIir Stapels Buch
dem der Halbton DA  „-sen fast verschwin- Hand nehmen. Was für einen Dienst
det, 1Ur drei, freilich alles übertönende kann in der Gemeinde Ü die von

Silben, Von denen die beiden e-Silben dergleichen Dingen WIe nichts
geradezu 1ns eiliende übergehen: „Zu wei  1! Wilhelm Stapel se hat im AaNncC-
’rlösen das menschlich Geschlec  4 tum dieser ieder gelebt. Dank dem
Das klingt WwIe drei Hammerschläge. Toten über das Grab hinaus, da{fß uns

dieses Buch der Weisheit seinesach diesem heilsgeschichtlich und
dogmatischen Vers wird der Klang ters geschenkt hat!
plötzlich 1ns eierlich Raunende BE- arl Witte

Zzum Beichluß
In Tagen ist iel ber die „Predigtnot” geredet und geschrie-
en worden. Sie ist nicht NUur eine Not des Predigers, sondern auch
eine des Predi  Orers Was erwartet der vielberufene „moderne
Mensch“ überhaupt Von der Predigt? Emanuel Hirsch ruft beide

Prediger und Hörer durch seinen Aufsatz ber Luthers Predigt-
welse ZUuF Sache Er celber bemerkt seliner Arbeit „Der 1er mit-
geteilte Aufsatz ist VOrTr längeren Jahren geschrieben worden. Er WarTr
eine erste Überschau über die Ergebnisse umfassenderer Studien P


